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biza ist die Hauptstadt von Österreich, 
und die ÖVP ist die Ibiza-Partei. Nicht nur  

Sebastian Kurz würde das vehement zurückwei-
sen. Ibiza, so die ÖVP und ihre Meinungsbild-
ner, sei weit weg und Strache an allem schuld.

Man kann sich Kurz schwer im Geständnisrausch 
in der Insel-Finca vorstellen. Kurz versteckt sich 

mit Blümel und Freunden im Member X-Club in 
Wien. Dort wird strikt aufgepasst, dass die Han-
dys in den Taschen bleiben.

Das Überraschende an Ibiza ist nicht, was dort 
zwei freiheitliche Verantwortungsträger von sich 
gegeben haben, sondern wie schockiert viele wa-
ren, dass sie auf dem Video das erfuhren, was alle 
längst wussten:
•  dass man, wenn man genug Geld hat, Parteien 

wie ÖVP und FPÖ kaufen kann;
•  dass von Novomatic bis Glock das alle wissen;
•  dass öffentliche Aufträge von Parteien vergeben 

werden;
•  und dass man auch große Tageszeitungen kau-

fen kann. 

Das Typische an Ibiza ist etwas anderes: dass es 
die Spitzen der FPÖ waren, die sich so dumm 
angestellt haben, dass die österreichischen Ver-
hältnisse zum Skandal wurden. Das Unbekannte 
an Ibiza ist gleichzeitig das Interessanteste: Die 
Affäre „Ibiza“ ist deswegen eine FPÖ-Affäre, 
weil die FPÖ auch in Sachen „Korruption“ mit 
Abstand die unfähigste Partei ist.

Anders die ÖVP. Mit einer kurzen Unterbre-
chung regiert die ÖVP seit 1986 in Wien. Alle 
dort wissen: Die ÖVP ist die Altmeisterin von 
Korruption und Parteibuchwirtschaft. Wenn die 
Republik ein Trog ist, dann ist er am Abend voll, 
in der Früh leer, die wenigen Spuren werden 
nicht verfolgt und die ÖVP ist satt. Wenn es 
Freiheitliche an den Trog schaffen, wird unter 
großem Krach alles weggefressen, Futter und der 

Trog gleich mit. Wenn Sozis einmal mit schlech-
tem Gewissen um den Trog schleichen, werden 
sie prompt erwischt.

Ich bin mir sicher, dass der Ibiza-Ausschuss jetzt 
vieles unter dem türkisen Teppich herausholen 
kann. Er wird finden, 
1.  dass die Affäre „Casinos“ ein Stück türkiser 

Parteibuchwirtschaft ist. Die ÖVP nützte  
einen Machtkampf zwischen den Eigentü-
mern, um in der Casinos Austria AG (CASAG) 
die Macht zu übernehmen. Mit Peter Sidlo ver-
langte die FPÖ dann nur ihr Stück vom Regie-
rungskuchen.

2.  dass dahinter in der Österreichischen Beteili-
gungs AG (ÖBAG) des Finanzministeriums 
noch viel mehr für die ÖVP geschoben wurde. 

Ein neuer FPÖ-Skandal hätte 
niemanden überraschen sollen, 
sagt der ehemalige National- 
ratsabgeordnete und ZackZack- 
Herausgeber Peter Pilz. 
Interessanter findet der routinierte 
Aufdecker von Korruptions- 
Affären, was die Untersuchung 
über die Rolle der ÖVP ans  
Licht bringen wird.
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PETER
PILZ

will zeigen, wer wirklich 
aus dem staatlichen 

Futtertrog frisst. 
S. 6

ANNELIESE
ROHRER

über die vielen abgewürgten 
U-Ausschüsse in ihrer 

langen Karriere.
 S. 8

STEFFEN 
ARORA

ist skeptisch, dass die 
Ischgl-Kommission echte 
Ergebnisse bringen wird. 

S. 10

MARKUS 
WILHELM

hat keine Lust, immer der  
Ombudsmann zu sein.  

Nur, wenn es Spaß macht. 
S. 12

3.  dass sich ÖVP und FPÖ von den neuen Oli- 
garchen aus Waffenindustrie, Glücksspiel und 
Immobilienspekulation kaufen lassen.

4.  dass einige große Zeitungen nicht besser als 
große Parteien sind. Auch sie haben ihren 
Preis, und der ist wie alles in Österreich nicht 
besonders hoch.

5.  dass das Ibiza-Video schon vor der Wahl 2017 
Parteien zum Kauf angeboten wurde und zu-
mindest drei Parteien seinen Inhalt kannten.

6.  und dass die SOKO des Innenministeriums, 
die das alles aufklären soll, mit V-Leuten der 
ÖVP besetzt ist.

ÖVP und Grüne haben alles getan, um eine par-
lamentarische Aufklärung von Ibiza zu verhin-
dern. Jetzt geht sie los. Wenn es die Abgeordneten 
von SPÖ und Neos gut machen, werden sie viel-
leicht noch das Schlimmste verhindern können: 
die völlige Machtübernahme durch die ÖVP.
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SKANDALE DER NATION
In Österreich haben unabhängige Medien schon vor 
dem Ibiza-Skandal so viel Korruption und 
Missbrauch aufgedeckt, da verliert man schnell den 
Überblick. Einige der größten Aufreger der Zweiten 
Republik – und was darauf folgte.

Text: TOBIAS LEO

ZUR PERSON
PETER PILZ

Der Ex-Politiker (Grüne, Liste Pilz, JETZT) 
ist als hartnäckiger Rechercheur und 
„Mann der U-Ausschüsse“ bekannt. Als 
grüner Nationalratsabgeordneter war er 
Vorsitzender der Eurofighter-Untersuchun-
gen, wurde auch wegen seiner Aufde-
ckungen in der „Baukartell“-Affäre verklagt. 
Mit seinem Ausscheiden aus der Politik 
habe er eine Lücke der parlamentarischen 
Kontrolle hinterlassen, sagen auch seine 
Kritiker. Heute ist er Herausgeber des 
Online-Boulevardmediums ZackZack.at

BVT-SKANDAL 
2017
Die Vorgänge rund um das 
Bundesamt für Verfassungsschutz 
und Terrorismusbekämpfung sind 
bereits ein österreichischer Klassi-
ker – so verworren sind sie: 
Zunächst wurden Mitarbeitern des 
Verfassungsschutzes, darunter auch 
dessen Leiter Peter Gridling, 
Straftaten wie Amtsmissbrauch und 
Veruntreuung von Geldern 
vorgeworfen. Diese Anschuldigun-
gen machte ein anonym verbreite-
tes, 39-seitiges Konvolut aus dem 
Sommer 2017. Nach Recherchen 
von „der Standard“ und „profil“ 
sollte es hauptsächlich in die Irre 
führen. Unter FPÖ-Minister 
Herbert Kickl kam es dennoch zu 
einer rechtswidrigen Razzia beim 
BVT und manchen Mitarbeitern. 
Die Folge: Das BVT flog wegen 
mangelnder Datensicherheit aus 
dem europäischen Geheimdienst-
netzwerk „Berner Club“. Regie-
rungskritiker vermuteten hinter der 
Razzia einen Zusammenhang mit 
BVT-Recherchen in der rechtsext-
remen Identitären-Szene und in 
Burschenschaften mit Verbindun-
gen zur FPÖ. Ein U-Ausschuss 
ließ viele Fragen offen. Im Novem-
ber 2019 wurde bekannt, dass im 
Zuge von Ermittlungen in der 
Causa die Telefone der NEOS-
Abgeordneten Stephanie Krisper 
und von Presse-Journalistin Anna 
Thalhammer beschlagnahmt 
werden sollten – was ein Eingriff 
in die Pressefreiheit gewesen 
wäre.
VORWÜRFE
Amtsmissbrauch

KONSEQUENZEN
juristisch (noch) keine, Innenmi-
nister Karl Nehammer will das 
BVT reformieren.
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ZACKZACK.AT
Im Sommer 2019 gründete Pilz das 
bewusst boulevardistische Medium, das 
er seit seinem Ausscheiden aus der Politik 
stetig ausgebaut hat. Täglich erscheinen 
zahlreiche Artikel zu den Hintergründen 
des politischen Geschehens in Österreich 
und dem Ausland – meist auf Basis eige-
ner, investigativer Recherchen.

WIENER BALLETT-
SKANDAL 
2019
Die „Wadln viere richten“ ist ein 
österreichweit schon geflügelter 
Ausspruch, der auf den Spanischen 
Stiefel zurückgeht, ein spätmittelal-
terliches Folterinstrument, und 
heißt so viel wie: Jemanden 
unsanft zum Wohlverhalten 
ermutigen. Genau das ist unzähli-
gen Kindern in der Wiener 
Ballettakademie an der Staatsoper 
widerfahren, zwar nicht durch 
mittelalterliche, aber dennoch 
brutale Methoden. Lehrerinnen 
und Lehrer sollen Drill, Demüti-
gungen wegen des Körpergewichts 
und gewalttätige Übergriffe 
angewandt haben, ein Schüler 
berichtet von sexueller Belästigung. 
Ans Licht gebracht wurden die 
erschütternden Zustände im April 
2019 vom Chefredakteur der 
Wochenzeitung „Falter“, Florian 
Klenk. Daraufhin ermittelte eine 
Sonderkommission in den Abgrün-
den der staatlichen Tanzakademie 
und stellte eine Gefährdung des 
Kindeswohls fest.
VORWÜRFE
Gefährdung des Kindeswohls, 
sexuelle Belästigung

KONSEQUENZEN
Neuausrichtung des Unterrichts-
konzepts, Entlassungen und 
Ermittlungen gegen drei Personen.

RALF
LEONHARD

unterhielt sich mit 
dem journalistischen

Widerstand in Ungarn. 
S. 18

DANIELA 
KRAUS

erklärt, warum wir 
Medienförderungen 

brauchen – und welche. 
S. 18
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Eine 
Steinmauer 
bahnt 
sich ihren 
Weg

Marco De Felice hatte von Anfang an einen
Traum: den Wunsch nach einem Steinhaus ganz
nach italienischem Vorbild. Während der 
Entwurfs phase waren seine ständigen Begleiter 
italienischen Zeitschriften, die er bei unseren 
Besprechungen immer dabei hatte. Nach vielen 
Gesprächen und Diskussionen haben wir uns 
schließlich gemeinsam darauf geeinigt, kein 
Steinhaus zu bauen. Dieser Stil hat zwar 
in Italien Tradition, kommt in unseren Breiten 
aber nur selten vor.

Der alte Teil des Hauses sollte erhalten bleiben, 
war der gemeinsame Tenor. Ganz wollte Marco 
seinen Traum aber nicht aufgegeben, denn er 
ist auch weiterhin mit italienischen Zeitschriften 
zu unseren Besprechungen gekommen. 

Eine alte, verborgene Steinmauer hat dann 
aber doch noch alles geändert. Der alte Teil des 
Hauses war 1726 erbaut worden und sollte 
erhalten bleiben. Die Außenwände hatten eine 
sehr ungewöhnliche dicke von ca. einem Meter. 
Aus bauphysikalischen Gründen waren wir 
gezwungen, den Aufbau dieser Außenwand 
freizulegen. Eine nicht ganz unwillkommene 
Entwicklung, den von Beginn hatten wir uns 
gefragt, woraus diese meterdicke Wand bestand. 
Das Ergebnis war eine echte Überraschung! 
Zwischen einer Wärmedämmung, die nach 
außen verputzt war und einer Ziegelwand im 
Inneren des Hauses kam ein altes Bruchstein-
mauerwerk zum Vorschein. 

Eine sensationelle Entdeckung, denn damit 
war klar: das Haus war ursprünglich ein Stein-
haus gewesen, das im Lauf der Jahrhunderte 
umgestaltet worden war. Allerdings stellte 
sich heraus, dass dieser Teil des Hauses kein 
ausreichendes Fundament hatte. 

Untersuchungen brachten eine weitere 
Überraschung ans Tageslicht: kleine unlieb-
same Mitbewohner hatten sich in der Mauer 
eingenistet. Diese neue Entwicklung hatte 
weitreichende Folgen: wir mussten auch diesen 
Teil des Gebäudes erneuern und – was noch 
wichtiger war – Marco bekam nun doch sein 
ersehntes Steinhaus.
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1120er
erwachsenen Obdachlosen, die Tirols Notschlaf-
stellen aufsuchen, identifizieren“, sagt Ghorban-
pour. Eine riesige Versorgungslücke. Und eine 
gefährliche. Denn je länger Menschen auf der 
Straße unter existenzbedrohenden Umständen 
lebten, desto mehr Folgen, wie zum Beispiel 
Drogenmissbrauch und psychische Probleme, 
könnten sich entwickeln oder festigen.

Es bräuchte eine akzeptierende Einrichtung.
„Mit den verschiedenen Kriseneinrichtungen 
versuchen wir jugendliche Wohnungslose früh zu 
erreichen, um zu verhindern, dass sie auf der 
Straße mit all ihren Folgeerscheinungen landen“, 
sagt Trummer. Das funktioniere sehr gut, so 
Gabriele Herlitschka, Amtsvorständin der 
Kinder- und Jugendhilfe (KiJu) Innsbruck. Von 
allen Teenagern, die vorübergehend wohnungslos 
würden, könnten die meisten im breiten Hilfsnetz 
aufgefangen werden. Im Rahmen der Hilfeleis-
tungen werde auch auf die Sorgen und Nöte der 
oft überforderten Eltern eingegangen, sodass in 
einigen Fällen sogar die Bedingungen für eine 
Rückkehr der Jugendlichen nach Hause geschaf-
fen werden könnten. „Wir 
haben hier in der Stadt 
Innsbruck jährlich 
lediglich zehn bis 
fünfzehn Jugendliche, die 
längerfristig tatsächlich 
wohnungslos werden“, 
sagt sie. Fast immer 
seien Suchtprobleme 
der Grund dafür.Jugendli-
che mit problematischem 
Konsumverhalten können und wollen 
in der Regel in keiner Kriseneinrichtung 
bleiben. Dort gebe es zu viele Regeln für sie, sagt 
Herlitschka.

Daher sei in Tirol neben einer Lösung für junge 
Erwachsene ohne Wohngelegenheit auch eine 
Einrichtung sinnvoll, die Drogenkonsum 
akzeptiere, sagt die Jugendamtleiterin der 

DOSSIER

Hauptstadt. In diesem Zusammenhang verweist 
Herlitschka auf eine vor Jahren von Bernd 
Schödel durchgeführte Studie, die eindeutig 
einen Bedarf für eine akzeptierende Einrichtung 
in Tirol ergeben hatte – was aber nie umgesetzt 

worden sei.

Ein Drogenproblem hat Kevin 
nicht. Noch nicht, wirft 

Streetworkerin Ghorbanpour 
ein. Die Lebensumstände 
von Menschen ohne festen 

Wohnraum seien sehr belas-
tend. „Viele der Jugendlichen 

versuchen, ihre Probleme mit 
Drogen abzutöten“, erzählt sie. 

Außerdem brächte die Wohnungslosig-
keit jede Menge Abhängigkeitsverhältnisse für 
die Jugendlichen mit sich. „Nicht selten gibt es 
einen Schlafplatz im Gegenzug für Gefälligkei-
ten.“ Bei Mädchen seien diese meist sexueller 
Natur. Auch gerieten Jugendliche über ihre 
Schlafplatzanbieter leicht in die Situation, 
Drogen zu verkaufen, erzählt die Streetworkerin. 
Generell ziehe die Wohnungslosigkeit einen 

Rattenschwanz an Problemen 
mit sich. So häufen die Betroffe-
nen aus Geldnot fast immer 
Verwaltungsstrafen an, etwa für 
Schwarzfahren, was zu noch 
größeren finanziellen Schwie-
rigkeiten führt.

Ohne Meldeadresse gibt es 
kein Einkommen.
Das Problem kennt man auch in 
der offenen Jugendarbeit 
außerhalb der Landeshaupt-
stadt, wo Jugendzentren und 
mobile Jugendarbeit oftmals die 
Anlaufstellen für Jugendliche 
mit solchen Themen sind. 
Außerhalb von Innsbruck 
entwickelt jugendliche Woh-

nungslosigkeit noch eine andere 
Dynamik, sagt die Telfer 
Jugendkoordinatorin Carmen 
Herrmann. Weil es keine 
Einrichtung in der näheren 
Umgebung gibt, die eine 
Meldebestätigung ausstellt, 
geraten wohnungslose Jugendli-
che und junge Erwachsene laut 
Herrmann oft in einen Teufels-
kreis.

Unterstützungseinrichtungen 
für junge Menschen in Krisensi-
tuationen befinden sich über-
wiegend in Innsbruck. Für 
Jugendliche auf dem Land ist 
das Pendeln dorthin mit oft 
unleistbaren Fahrtkosten 

verbunden. „Vor allem, wenn Bezüge fehlen, für 
die man eine Meldeadresse braucht, um sie zu 
erhalten“, schildert Herrmann ein typisches 
Dilemma. „Man bekommt entweder das eine 
oder das andere nicht und schlussendlich hat 
man nichts.“ Auch um eine Wohnung zu 
bekommen, brauche man schließlich ein Ein-
kommen. „Aber um ein Einkommen zu haben, 
brauche ich eine Meldeadresse. Und für eine 
Meldeadresse brauche ich einen Wohnsitz.“ Das 
– zumindest für Minderjährige gut ausgeprägte 
– Helfersystem sei zu zentralisiert in der 
Landeshauptstadt, findet Herrmann. „Aus 
meiner Erfahrung ist die Distanz eine große 
Hemmschwelle, um Hilfsangebote in Innsbruck 
in Anspruch zu nehmen.“ Die sozialen Kontakte 
und die bekannte Umgebung in der Heimatge-
meinde seien in chaotischen Situationen oft der 
größte Halt für Jugendliche. „Angebote in 
Innsbruck werden schon wahrgenommen, aber 
tendenziell ungern und nur als alternativlose 
Option, da es in der näheren Umgebung keine 
vergleichbaren Angebote gibt“, so die Jugendbe-
treuerin. Sie weiß von Jugendlichen, die es 
vorzogen, an öffentlichen Orten zu übernachten, 
anstatt eine Einrichtung in Innsbruck aufzusu-
chen. Herrmann sieht Handlungsbedarf im 
Oberland: Es brauche Notschlafstellen oder 
andere bedarfsorientierte Einrichtungen, die 
möglichst niederschwellige Übernachtungsmög-
lichkeiten für vorübergehend obdachlose 
Jugendliche und junge Erwachsene bieten.

Bis es so weit ist, bleibt den jungen Wohnungslo-
sen am Land – wie vielen anderen auch – nur 
das belastende Sofahopping. „Das Leben ohne 
Wohnung ist scheiße“, sagt Kevin. „Die ständige 
Ungewissheit, wo man die nächsten Tage bleiben 
kann, macht einen fertig. Immer ist man abhän-
gig vom guten Willen anderer und nie kann man 
sich zurückziehen.“ Für einen Platz in einer 
Kriseneinrichtung würde Kevin viel geben.

„Die ständige 
Ungewissheit, wo man 
die nächsten Tage 
bleiben kann, macht 
einen fertig.“
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ANNA WACHOLDER

geb. Kranebitter, studierte Industrial Design an der Kunstuniversität Linz  
und der Università degli Studi di Genova, entschied sich aufgrund ihrer  
Faszination für Illustration für ein zweites Studium – nämlich dem der Visuellen 
Kommunikation mit Schwerpunkt Illustration an der Bauhausuniversität  
Weimar. Sie diplomierte 2011.

© Dino Bossnini

Ausstellungen

2022 »Alpennordseitig«, Ausstellung im Rahmen des Underbridge Festivals, openspace Innsbruck
2017 	»Illustration ab Hof«, Kunstabhof Gobelsburg
2016 	»Lakuma, dort, wo die Sonne schneit«, Arlecchino Luzern
2016	 »We feed the Moon«, Forward Festival Wien
2015 	»10 + Mensc«, werkbank Wien
2014 	»Werkschau für Grafisches und Illustratives«, altes Finanzamt Wien 
2011 	 »Retrospektive – Grafisches Arbeiten vor und nach der Wende«, Stadtbücherei Weimar

Stipendien/Fonds/Preise

2011 Kreativfond Bauhausuniversität Weimar; Frauenförderfond Bauhausuniversität Weimar;
2016	 FUKA-fond; Casimir Eigensatz Stiftung; GGL der Stadt Luzern;
2020 COVID-19 Arbeitsstipendium Land Tirol > Publikation »Die Welt erleben« – Text+ Illustration
2021 COVID-19 Arbeitsstipendium Land Tirol > Publikation  »Die Welt ist bunt« – Text+ Illustration
2021 Nominierung Romulus Candea Preis »Die Welt erleben«

+43 660 4839308
contact@annawacholder.at

www.annawacholder.at

Workshops

2019 GrafiKIDS: »Der Kaiser hat gesprayt! Graffiti für Kinder«, Weisraum Innsbruck
2019 »Bau dir deinen Film – Analoge Animation«, Wei sraum Innsbruck
2020 »Teddies Reincarnation«, bilding Innsbruck
2022 GrafiKIDS: »Wir plakatieren!«, Weisraum Innsbruck
2023 »Genial Überdimensional«, bilding Innsbruck

Seitdem arbeitet sie als freiberufliche Illustratorin (unter dem Künstler- 
namen Anna Wacholder) und anfangs auch als Grafikerin. Sie zeichnete von 
2013 bis 2018 für die Illustrationsagentur CarolineSeidler und arbeitete für 
mehrere Grafik Studios. 2020 gründetet sie zusammen mit ihrem Partner 
Wolfgang Landauer das Superstudio (Grafik Design- und Illustrationsstudio), 
indem sie den illustrativen Part übernimmt. Seit 2019 unterrichtet sie am  
bilding – Kunst- und Architekturschule Innsbruck.


